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Umtl'icher Weit.
U s , . ^ k- und k. Apostolische Majestät haben mit
y," ryöchst unterzeichnetem Diplome dem Feldmarschall-
den 3 ^ " bes Ruhestandes Ferdinand M e y s z n er
^«.^elstand mit dem Ehrenworte «Edler» aller«
""°°W zu verleihen geruht.

M ^ ! ' k' ""b l. Apostolische Majestät geruhten aller,
stands ^ General-Intendanten Josef Perko. Vor-
!ür 9 .̂ ökonomischen Departements im Ministerium
diesem m ^ " ^ ' t , i g u n g , '" Anerkennung seiner auf
Otdp. ^ ° ^ " geleisteten vorzüglichen Dienste den
k l ? ^ r eisernen Krone dritter Classe mit Nachsicht

^ke zu verleihen.

l ^ z . ^ r Instizminister hat den Bezirksrichter in Ma-
ken, V^ranz P e t r i l ! zum Landesgerichtsrathe bei

"relsgerichte in Cattaro ernannt.

V ias^" Minister für Cultus und Unterricht hat den
Anton S e r r a v a l l e zum wirk.

Aech_^hrer ^ r Maschinenbau. Maschinenzeichnen.
Gelw^ c / " ^ mechanische Technologie an der Staats-
^beschule in Trieft ernannt.

Nichtamtlicher Weil
Die Kaiser-Entrevue in Rohnstock.

schick "'Hestkrn traf unser Monarch nach einem kurzen
u)»rd? ^' Vreslau. wo die deutsche Kaiserin begrüßt
sing «in w ^ ^°'ler Wilhelms im Schlosse Rohn.
l̂veisp.'. ^ ^ 3ranz Joseph wird einige Tage dort

beiden, k ^dma. Albert von Sachsen wird sich den
schlM^lrschern zugesellen. Die'großen Manöver des
der ^ " und des schlesisch-posen'schen Nrmeecorps sind
Htt ° ^ ' der die hohen Häupter in jene Gegend
Gtchn W M't ihnen die leitenden Persönlichkeiten.
M s t . . " " o h und Herrn von Caprivi. M i t Recht
°''lllen , Bevölkerung in dieser Zusammenkunft, der
"^ter w ^ " das Erscheinen Kaiser Wilhelms in
Ükb̂  ^klchshauptstadt folgen wird. eine neue Kund»
^Narck ".""schütterlichen Freundschaft, welche die
H ein? " c ? ^ die Reiche vereinigt und die seit mehr
" ^ s i ^ Jahrzehnt die Grundlage der österreichisch,
^ . ^ n wie der deutschen Politik und den festen

Punkt in der Entwicklung der internationalen Constella»
tion Europa's bildet.

Diese häufigen und herzlichen Begegnungen zeigen
aller Welt. dass das Bündnis, an welchem zwei Min i -
sterwechstl in Oesterreich-Ungarn wie zwei Kaiser- und
ein Kc'nzlerwechsel im deutschen Reiche vorübergegan-
gen sind. in voller Kraft dasteht, dass es nach wie vor
auf beiden Seiten als ein Glaubensartikel unseres
öffentlichen Lebens empfunden wild. Es wäre indes zu
wenig^gesa^t. wrnn man von ihm als von einem durch
den Lauf dVr Zeit ungeschwächten sprechen würde; es
hat sich »ielmchr immer fester und fester eingewurzelt,
und der Tcinkspruch, den Kaiser Franz Joseph im
vorigen I a h n in Berlin ausbrachte, war ein hüben
und drüb»n mit Freude aufgenommenes Zeugnis der
stets wachsenden Intimität zwischen den beiden Reichen.
Keine Allianz, von welcher die Geschichte zu melden
weiß. hat so viele Jahre überdauert, ohne Risse und
Sprünge zll erhalten; diese dagegen wird fortwährend
stärker, unt' das Wort unseres Kaisers von der un-
trennbaren Verbrüderung der beiden Heere klingt fort
in den Herzen der Völker, welche unter so mächtigem
Schutze der Zukunft zuversichtlich entgegensehen.

Von Z»'it zn Zeit suchen Gegner des Bündnisses
glauben zu machen, dass irgendwelche Trübungen,
Missverständnisse, Differenzen eingetreten seien, von
welchen sie dann mit unverhohlener Genugthuung oder
mit geheucheltes Besorgnis die schlimmsten Folgen für
dessen Fortbestand voraussagen. Man kann ihnen das
Vergnügen solcher Selbsttäuschung umso eher gönnen,
als in den verbündeten Reichen selbst es keinen Ver-
nünftigen gibt, der selche Phantasien im entferntesten
ernst nehmen würde. I n Oesterreich - Ungarn und im
deutschen Reiche suhlt jedermann, dass die Allianz auf
den stärksten LebVnsinteressen der verbündeten Reiche
aufgebaut ist. dasü sie nicht auf eine flüchtige Con-
stellation, nicht auf Bedürfnisse einer kurzen Zeit ge«
gründet, sondern aus der Natur der Dinge, aus der
geographischen Lage. aus allen politischen Grundbedin-
gungen hervorgegangen ist. Darin beruht das Geheim-
nis ihrer Kraft, darin das Geheimnis des Wachs-
thums ihrer Wurzel«, die sich tief in das Volks-
gefühl eingesenkt haben, beg Wachsthums ihres Stam-
mes, ihrer Neste, die uns mit stets dichterem Dache
beschirmen.

Das Bündnis ist kein bloß mechanisches, sondern
ein organisches, lebendiges, ein durchaus naturgemäßes.
I n den ersten Zeiten des Vertrages wird an das

frühere Bundesverhältnis erinnert, das selbst wieber
nur eine andere Form für etwas im Wesen Altes war.
für das Streben der mitteleuropäischen Länder, sich
zum Schuhe gegen äußere Gefahr zusammenzuschließen.
Aber das neue Verhältnis ist durch keine der inneren
Schwierigkeiten beeinträchtigt, die dem ehemaligen inne-
wohnttn; die Interessensphären sind abgegrenzt, die
Kräfte haben sich ins Gleichgewicht geseht, die Bürden
sind vertheilt und das System ist endlich gefunden,
welches die größte mögliche Concentration der Macht
Mitteleuropa's gestattet. Jedes der beiden Reiche weiß.
dass es seine Sicherheit am betten wahrt, indem es sich
an das andere anlehnt. Fürst Bismarck hat dies in
seiner berühmt gewordenen großen Rede mit Meister«
hafter Klarheit auseinandergesetzt, und er ist auch bei
anderen Anlässen immer wieder darauf zurückgekommen,
dass es das eigenste Interesse des deutschen Reiches
ist. was dieses an Oesterreich-Ungarn fesselt, und um«
gekehrt. Nichls kann der Freund des Bündnisses lieber
hören als dies, denn auf der Interefsengemeinsamkeil
der Völker bauen sich die festesten Verhältnisse und
bauen sich auch die Sympathien auf.

Man weiß. wie in früheren Zeiten oft auf dem
engsten Raume Stadt gegen Stadt. Landschaft gegen
Landschaft kämpfte; Stammesgemeinschaft. Provinzial-
gemeinschaft waren keine Bürgschaften freundschaftlichen
Zusammenlebens, selbst die Fäden geistigen Zusammen»
Hanges waren nicht stark genug, erst die fortschreitende
Interessengemeinschaft und die Erkenntnis derselben bil-
dete das einigende Band und ließ das Gefühl der Zu«
sammengehörigleit entstehen. So warm auch speciell in
der deutschen Bevölkerung unseres Reiches die Sym<
pathie für die ausländischen Stammverwandten ge-
wesen ist und so warm sie erwidert worden sein mag,
so wenig die alten Beziehungen vergessen waren —
nicht auf diesen Grundlagen ist das Bündnis aufgebaut
worden; es ruht wie auf Fels auf dem Bewusstsein,
dass wir aufeinander angewiesen sind, auf dem Be-
wusstsein der Interessengemeinschaft, und auf diesem
hat sich die starke brüderliche Gesinnung entwickelt,
welche dem Bündnis seine vollsthümliche Kraft verleiht,
welche dem Werke der Staatsmänner die Sanction des
Gefühls gibt.

Schon oft genug und von maßgebendstem Munde
ist wiederholt worden, dass das Bündnis zwischen
Oesterreich-Ungarn und dem deutschen Reiche, dem sich
Italien angeschlossen hat, rein defensive Zwecke verfolgt.
Daran herrscht denn auch in fremden Ländern bei

Feuilleton.
H. Einiges über Mikroben.

^Nclh^ schweren Lungencomplicationen. welche bei der
Mie h ° l / " Grippe bei Gelegenheit der letzten Epi-
^ lher » H"t wurden, haben die Aufmerksamkeit der
n^". wr l? ' <"e"em auf die schädlichen Mikroben ge>

^eae > >> - ^"digen Gäste der Schleimhäute der
u.. ^ l a n n t l i ^ c l Absonderungen sind.
»i der p " ^ feinen die Mitroben des Rothlauss
> n ^""genentziindung die Kostm dieser Complica.

U V k n ^ ? zu haben, und man muss daraus
beiden Milro-Organismen unsere

? Lnsttuea, ?'te s'"d- Ein Aufsah über die Batterien
" ^ "n v«/i? "<^""len Zustande, den L. v. Besser
1? ' dass dip - " Jahre veröffentlichte, weist übrigens
3)">le,,i. !>.<./"^rage stehenden Batterien auch bei

'^Nhlen . ?be '" der That im Munde, m den
let» A« d»n ""t> den Luftröhrenästen zu finden sind.
^zahlreiche ^ 7 " " ' der Nasenhöhlen wies Besser
l)i3 Unter k'h°gene und nicht pathogene Mikroben
< ^ c u " " ersteren erkannte er besonders den
H l . ^ u » dp, 3 " " " ' ^ ' den ttt,3s.l.vw<i:«^u» PV^6-
er - pnsu'ml"' ^weoc^u» p^ft^ne.^ und den Nu-
ett^'e Nten.p ^ ^ " Friedländer. Außerdem fand
g > d a n f . Mikroben, die nicht als krankheit-
H ' d a / U n 5 , ^ ^ . M a , darf aber me ver»
H ^ . die , " " .nur sthr wenig über die Mikroben
< I t "ur ^ ' ' ^ " " t z" ft'" schei""'. die aber

^ sind V " e r Verhältnisse, die uns noch un-
' dü r fen , um eine pathogene Wirkung

auszuüben. Besser hat auch die Nacterien des Larynx
und der Luftröhre untersucht und hat auch hier den
Ztlkpwccxnul; liyoßöNLtt, den l)jpwc0<?LU8 pn6u-
manias, den Nlnp^Wcocnu» »ur6U5, den Friedländer,
schen Bacillus und andere gefunden. Der einzige Unter-
schied zwischen der Absonderung des Larynx und der
Luftröhre ist, dass die letzkre etwas weniger von
Mikroben durchsetzt ist als die erstere.

Die im normalen Zustande befindlichen Luftwege
beherbergen also nicht nur an den oberflächlichen Stellen,
die beständig mit der äußeren Luft in Berührung sind.
sondern auch in den tiefsten Theilen pathogene und nicht
pathogene Mikrobenarten, die sich in gewöhnlichen Z»iten
in den Absonderungen der Schleimhäute vorfinden können,
ohne cine nachtheiliqe Wirkung auf die Organismen
auszuüben. Welche Bedingungen machen dieses möglich?
Die Lösung dieser Frage ist cine der wichtigsten Auf.
gaben, welche die Wissenschaft in absehbarer Zeit zu
leisten haben wird.

Die bei Gelegenheit der letzten Influenza-Epidemie
gemachten Beobachtungen schmnen übrigens zu beweisen,
dass die Widerstandsfähigkeit des Organismus eine
große Rolle in Bezug auf die Wirksamkeit der parasi«
t'äreu kleinsten Lcbewesen spielt. Wird diese Wider-
standsfähigkeit unter dem Einflüsse eincs krankhaften
Zustandes' oder irgend einer infectiösen Krankheit, cmer
Erkältung oder einer anderen unvermulhetrn Ursache
erschüttert und verringert, so erwachen die Mikroben,
die bis dahin an den Pforten des Organismus ge-
wissermaßen geschlafen, sie vermehren sich in Ml.
geheurer Weise und dringen bis an die Stellen vor,
wo sie die Krankheiten und Complicationen erzeugen,

die meistens viel schlimmer sind, als die Uebel, die sie
verursacht haben.

Jedenfalls lässt sich aus diesen Betrachtungen eine
Lehre ziehen: man nchme. so oft es angeht, antiseptische
Waschungen der erreichbaren Schleimhäute, d. h. der
Mund- und Nasenhöhle, vor, die zugleich die Filter
sind, in denen sich der Staub der Luft absetzt, und die
natürlichen Brutstätten, in denen sich die im Staube
enthaltenen Mikroben entwickeln. Und ganz besonders
ist dieses den Kranken zu empfehlen, die für secundäre
Infectionen ganz besonders empfänglich sind.

Der Einfluss des Meerwassers auf die pathogenen
Mikroben ist bisher nur in beschränkter Weise Gegen,
stand der wissenschaftlichen Forschung gewesen. Nur die
Herren Nicati und Nietsch hatten über das Verhalten
drs Cholerabacillus im Meereswasser Untersuchungen
angestellt. Nun hat jedoch neuerdings Giaxa diese
Untersuchungen wiedel aufgenommen und auf die Bak-
terien des Milzbrandes, des typhösen Fiebers und auf
den 5!us>l!yl0L(ic:LU8 pyoßLns» aureus ausgedehnt.
Die Resultate seiner Beobachtungen theilt Giaxa in
der «Zeitschrift für Hygiene» mit: Die Mikroben der
Cholera, des Milzbrandes und des Typhusfiebers ster-
ben in gewöhnlichem Meercswasser in zwei bis drei
Tagen; der Alnpd^ococious p^ogenen aursu» wider-
steht etwai länger. I n sterilisiertem Meereswasser da-
gegen leben diese verschiedenen Mikroben je nach den
Arten sehr gnt 20 bis 40 Tage. Der Forscher glaubt
die Ursache des schnellen Verschwindens der Mikroben
in nicht sterilisiertem Wasser in der Mrlu.no, detz
Kampfes ums Dasein finden zu sollen, welchen die
verschiedenen in dem Wasser enthaltenen M i l ro .Orga-
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einigermaßen urtheilsfähigen Personen nicht mehr der
geringste Zweifel. Sowohl dem Sinne der Monarchen
als dem der Voller, welche die Allianz vereinigt, würde
eine andere, eine kriegerische Absicht vollständig zu«
widerlaufen. I n allen drei Reichen will man den Frie-
den, und ihn zu sichern, ist das Bestreben ihrer Mon«
archen und ihrer Staatsmänner, die von den hohen
Pflichten, die ihnen obliegen, durchdrungen sind. I n
den Dienst dieser großen Sache stellen sie ihre Kräfte,
und zum guten Theile ist es dieser Umstand, dem die
beiden Kaisrr, die vorgestern zusammentrafen, ihre
außerordentliche Popularität verdanken.

An der Seite Kaiser Wilhelms steht seit mehreren
Monaten ein neuer Berather, den unser Herrscher und
sein Minister des Auswärtigen zum erstenmale in
seiner Eigenschaft als Reichskanzler begrüßen werden.
Auch dieser neue Berather, obwohl ein bewährter

. Kriegsmann, eines der größten militärischen Talente
Deutschlands, verfolgt die alte Bahn der Friedensliebe,
welche die deutsche Politik sich vorgezeichnet hat. Die
Monarchen wohnen den Manövern bei. deren Zeit diese
Herbstmonate in ganz Europa sind, aber ihr Bund ist
ein Bund des Friedens — allerdings des Friedens,
der sich kräftig zu schützen weiß. I m Geiste begleiten
die beiderseitigen Völker die Begegnung ihrer Herr-
scher, und wie man bei uns den mächtigen Ver-
bündeten ehrt, dem unser Kaiser soeben die Hand ge-
schüttelt, das wird Wien binnen kurzem freudig an den
Tag legen.

Politische Uebersicht.
( Z u r L a g e i n V ö h m e n . ) Ein Prager Corre»

spondent des «Pester Lloyd» hat mit «einem über die
heutige Strömung vollkommen unterrichteten Mitgliede
des böhmischen conservativen Großgrundbesitzes» eine
Unterredung über die jetzige politische Lage in Böhmen
gehabt. Der conservative Großgrundbesitzer erklärte, man
könne über die weitere Stellung des conservative« Groß«
grundbesißes zum Ausgleiche keinen Augenblick im
Zweifel sein. Sämmtliche Mitglieder des Grohgrund-
besitzerclubs haben am 26. Jänner die Wiener Puncta-
tionen angenommen, und es wäre eine ehrentränkende
Zumuthung. von ihnen einen Wortbruch zu erwarten.
Der conservative Großgrundbesitzer erklärte die Möglich«
keit eines Zusammengehens des conservativen Adels mit
den Iungczechen für unbedingt ausgeschlossen.

( D e r R e i c h s r a t h . ) Während vor einigen
Tagen aus polnischer Quelle berichtet wurde, der Reichs-
rath werde am 18. November zusammentreten, ver-
lautet jetzt von derselben Seite, der Reichsrath solle
erst für Anfang December einberufen werden, um das
Budget-Provisorium für das erste Quartal 1891 zu
bewilligen.

( D i e W a h l m ä n n e r w a h l e n i n N i e d e r «
ö f t e r r e i c h ) sind zum großen Theile bereits beendet.
Der Ausfall derselben lässt wohl eine Vermehrung der
Zahl der antiliberalen Abgeordneten der Landgemein-
dencurie erwarten, doch dürfte der Gewinn dieser Partei
lein solcher sein. um die Majorität der Liberalen im
künftigen Landtage ernstlich zu gefährden. Das Züng-
lein an der Wage wird der große Grundbesitz bilden,
dessen Majorität bisher stet« in vorwiegend deutsch-
liberalem Sinne gewählt hat.

( R e i c h s r a t h e w ä h l . ) Um das durch die
Mandatsniederlegung des Oberlandesgerichts - Rathes

Kossowicz erledigte Reichsrathsmandat des Land-
gemeindenbezirkcs Kimpoluug-Suczawa-Sereth bewerben
sich der Solcer Bezirksrichter Kozub und der Landtags-
Abgeordnete Gutsbesitzer Gustav Mar in.

( U n f a l l v e r s i c h e r u n g i n U n g a r n . ) Wie
man uns aus Budapest meldet, ist der Gesetzentwurf
über die Unfallversicherung der Arbeiter bereits fertig-
gestellt ; der Handelsminister beabsichtigt jedoch, in dieser
Angelegenheit noch Fachmänner zu Rathe zu ziehen,
bevor er den Gesetzentwurf in endgiltiger Form der
Oeffentlichkeit übergibt.

( G a l i z i e n . ) Nach einer Lemberger Meldung
verständigte der Unterrichtsminister mittels eines Re-
scriptes den galizischen Landesschulrath, das Kriegs»
Ministerium habe die Beobachtung gemacht, dass die
um Nnfnahme in die Militär-Unt^rrichtsanstaUen sich
bewerbenden Schüler jem'r galizischcn Volksschulen, in
denen die deutsche Sprache nicht die Vortrclgsspcache
ist, eine crasse Unkenntnis der österreichischen R< ichs-
geschichte und der Geschichte des Hauses Habsburq an
den Tag legen. Infolge dessen sah sich der Landes.schul«
rath veranlasst, den Leitern und Lehrern der Volks-
schulen einen Verweis zu ertheilen und sie an ihre
Obliegenheiten zu erinnern, bei deren weiterer Außer-
achtlassung gegen die Schuldigen mit aller Strenge vor-
gegangen werden soll.

( O e s t e r r e i c h - U n g a r n u n d D e u t s c h -
l a n d . ) Der Berliner Reichsanzeiger schreibt im nicht-
amtlichen Theile: «Heute trifft Kaiser Franz Josef
zum Besuch des Kaisers Wilhelm in Rohnstuck ein. Is t
der Besuch auch nur militärischen Uebungen gewidmet,
welche sich vor den Augen der Majestäten abspielen
werden, so darf doch die Thatsache der Begegnung
belder Majestäten als ein neues Unterpfand der —
wie Kaiser Wilhelm am 5. September bei dem Fest-
mahl in Gravenstein sich ausdrückte — engen Ae<
ziehungen innigster «Freundschaft und festester Waffen»
bruderschaft» gelten, welche zwischen beiden Monarchen
bestehen. Das deutsche Volk ruft dem erhabenen Freund
des Kaisers beim Betreten deutschen Bodens herzliches
Willkommen zu, womit es den Wunsch verbindet, dass
auch diese Begegnung sich den hohen Zielen, welche
beide Majestäten für das Wohl der Völker beseelen,
förderlich erweisen möge.» Auch die übrigen deutschen
Blätter feiern den Kaiser Franz Josef wegen seiner
vornehmen Denkart, ritterlichen Gesinnung und seines
treuen Festhaltens an Deutschland.

( A u s S e r b i e u.) Der «A^knce» Zufolge brachten
der Toast Szapary's in Herkulesbad und die daran
geknüpften Commentare der ungarischen Presse in ser>
bischen Regierungskreisen und m der Belgrader Be-
völkerung den günstigsten Eindruck hervor. Minister-
präsident Gruic hat die Tischrede des ungarischen
Ministerpräsidenten den Regenten telegraphisch bekannt«
gegeben. Der Toast hat sowohl in den Kreisen der
Regenten als auch in RegierunsMeisen einen vor»
trefflichen Eindruck gemacht.

( B o u l a n g e r ) hat in einer Unterredung mit
einem Mitarbeiter des «XIX. Siecle» alles, was man
ihm in den jüngsten vielbesprochenen Enthüllungen vor«
wirft, in Abrede gestellt. Er verneint vor allem und
in allen Punkten die Behauptungen Mermeix', die seine
(Boulangers) Geldangelegenheiten betreffen; er erklärt,
Dil lon habe sich allein mit denselben beschäftigt; er
selbst habe geglaubt, dass die Geldmittel für seine
Agitation von zahlreichen bekannten und unbekannten

F'^undeu aufgebracht worden seien. Niemals habe ec
dus republikanische Princip bekämpfm wollen.

( B u l g a r i e n . ) Einer der «Pol. Corr.. aus Sopa
zugehenden Meldung zufolge wil l die «Svoboda» >"
Erfahrung gebracht haben, dass seitens fremder M
tatoren die Bevölkerung in einigen Diöcesen zur Untel'
zeichnung von Petitionen an den Zaren Alexander ^
verleitet wird, welche die Entfernung drr neuernanntt
bulgarischen Bischöfe von Ursküb und Ochrida begeh"",
und lenkt die Aufmerksamkeit der Pforte auf d i^
Thatsache. »

( D i e R e v o l u t i o n i m Tess in . ) R e g i e r ^
rath Rossi im Dssin wurde bekanntlich erschossen. ^
Thäter ist wahrscheinlich ein gewisftr Castioni. der " ^
der den Pariser Commune-Aufstand als einer derFuyi
desselben mitmachte und dessen Bruder 1876 von ^
Ultramontanen erschossen wurde. ...,̂

( I r r e d e n t i s t i s c h e s . ) Die römische OuaM
verbot die vorgestrige Versammlung zu E h " " . .̂
Jahrestages der Verhaftung Oberdanks, welche" ^
irredentisitische Verein «ttiovsntü opkrosa», der >
des Vereines «ttuiglikimo Obsrciank» gebildet l M '
veranstalten wollte. Ae

( S c l a v e n H a n d e l i n O s t a f r i l a . ) ^
«Post» bestätigt, dass auf dem deutschen S c h M " '
in Ostafrika der Sclavenhandel noch immrr 5 ^ , . ^
haft betrieben werde und dass an eine lttwerMl
Aufhebung der Sclaverei nicht gedacht werdenlo^

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der Ka ise r haben, wie die <^A

pauer Zeitung» meldet, den freiwilligen 3 " ^ ^ s s „
in Wüstpohlom, Skrochowitz und Dobischwald »e ^ ^ ,
serner dem Militär-Veteranenvereine in Hrabm
zu spenden geruht. ^ e r

Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie d a s « ^ ,
Abendblatt, meldet, der Feuerwehr in Durch"
zu spenden geruht.

«»nie ^
— ( D e r B r a n d der N l h a m b r a.) ^ ^

Telegramm unserer gestrigen Nummer meldete, ^Me» '
Alhambra bei Granada das Opfer eines furchtbar lv ^
den Brandes, der Dienstag abends entstand " Aghcib
zu bewältigen war. Eine weitere Depesche cms ^
meldet noch Folgendes: Der Brand der Alha"° si<j
Granada begann um 10 Uhr abends und verbre" ^
mit ungeheurer Schnelligkeit. Man befürchtet, da> ^
der Löwenhof und der berühmte Mirador M " F
Feuer erariffen würden. Der ganze Palast ist ^"gllgt-
ein ungeheurer Gluthaufe. Die Bestürzung ^ . „ . ^ M l
meine. Wie verlautet, soll der Brand in bösniiu'g .̂  in»
gelegt worden sein. Die gerichtliche Untersuch«"^ h^'
Zuge. Die Nlhambra («Die rothe Burg») war ° O <
lichste Denkmal arabischer Kunst auf europäisch""^ ll^
Einst die sagenreiche maurische Königsburg, war ĉ
hambra zuletzt eine spanische Festung. ^ ngh >>"
Alhambra begann unter Muhamed Abu «l°va W,,g
Jahre 1213 und wurde 125 Jahre später «"" „ B '
Pharai vollendet. Die Alhambra lag in einer p ^ e
schen Gegend auf der Zinne eineS bewaldeten, ^
Berges, zwei Kilometer von Granada entfernt, v ^
Stadt die Burg durch ein üppiges, vom Darrv l̂y
strömte« Thal geschieden war. Die Burg war ° ^
lichen Wallmauern umgeben und bedeckte mit ^ ^ l i A
Thürmen, ihren Moscheen, Kirchen, P a l ä s t e n , ' ^ ^

nismen kämpfen. Besonders wichtig ist die Thatsache,
dass das Meereswasser der Träger pathogener Mikroben
und damit die directe oder indirect« Ursache einer I n -
fection sein kann.

Als directe Ursachen der Ansteckung bezeichnet
Giaxa den Gebrauch des Meereswassers als Getränk
— viele Küstenbewohner trinken es als angeblich blut«
reinigendes M i t t e l , auch beim Baden ist man leicht
dem ausgesetzt. Meereswasser absichtslos zu verschlucken
— das Baden mit Wunden oder Hautabschürfungen
und endlich das Einathmen der mit Salzwaffer ge-
schwängerten Luft. Die indirecten Ursachen der Infec-
tion sind das Eindringen des Meereswassers in die in
der Nähe des Meeres gelegenen Gegenden und die
dadurch hervorgerufene Verunreinigung der Quellen,
der Gebrauch des Meereiwassers zum Reinigen der
Gefäße und anderer Utensilien, endlich der Gebrauch
dieses Wassers zum Waschen des Weißzeuges.

Ueber die Wirkung hoher Temperaturen auf die
Lebensfähigkeit der verschiedenen Mikrobenarten hat
von Seuns sehr genaue Untersuchungen angestellt, als
deren Ergebnisse er die folgenden Zahlen angibt: Bei
einer Einwirkungsdauer von einer Minute stirbt der
Eholera-Bacillus bei einer Temperatur von 50 Grad,
der Bacillus von Finkler-Prior bei 55, der von Em-
merich bri 62 bis 63 und die Nacillen des typhösen
Fiebers, der Lungenschwindsucht und der Septicämir
drr Mäuse bei 60 Grad. Die Milzbrand-Bacillen
?.? m " n " b " Einwirkung einer Temperatur bis 80,
^ . ^ ^ ^ ? „ " " ' ^ " Dedems hi« 78 und da«
W^Orad ^ " ' " ^ " " " " « " " " "p lann t ist. bis

Setzt man die Aacille^ dagegen fünf Minuten
lang der Einwirkung hoher Temperatur aus, fo ge-
nügen zur Tödtung des Koch'schen Commabacillus
bereits 45 Grad, des Bacillus von Finkler-Prior 50
und des Bacillus des typhösen Fiebers 56 Grad.
Diese Resulate stimmen im allgemeinen mit den An-
gaben überein, die andere Forscher bereits gemacht
haben. Sie bestätigen, dass die Desinfectionseinrich.
tungen durch Wärme, wie sie jetzt gewöhnlich zur Zer-
störung bekannter pathogener Mikro-Organismen von
infectiösen Krankheiten zur Anwendung gebracht werden,
vollkommen zureichend sind.

Den Einfluss von Kaffee-Aufquss auf Bakterien
beleuchtet C. Lüderitz im «Chemischen Cmtralblatt».
Darnach ist der Kaffee-Alifguss ein sicher wirkendes
Mit tel gegen alle möglichen pathogenen und nicht»
pathogenm Bakterien. Durch Zusatz von Kaffee.Aufguss
in kleinen Mengen zur Nährgelatine wurden alle darauf-
hin untersuchten Bakterien im Wachsthum gehemmt.
I n reinem Kaffee-Aufgusk kamen sie überhaupt nicht
zur Entwicklung. Der wesentlichste Antheil an dieser
antibakteriellen Wirkung des Kaffees kommt dem beim
Rösten von Kaffee entstehenden Cafeon (einer Reihe
empy'enmatischer Substanzen) zu. Coffriu selbst übt
auf die Bakterien nur geringen Einfluss aus und kann
in der im Aufguss vorhandenen unbedeutenden Menge
gar nicht zur Geltung kommen.

Ueber die Einwirkung des Kochsalzes auf die
lrankheiterregendm Mikro-Organismen besteht noch
vielfach Unklarheit. Nach Professor Forster sterben zwar
die Eholera-Nacillen unter der Einwirkung drs Salzes
sehr schnell ab, TyvlMbaktericu und Pilze der Schweine-

seuche dagegen bleiben noch einige Monate ^
Leben. Auch die Tuberkel-Bacillen des gesalz". ^
sches behalten ihre Keimfähigkeit sehr lange. " s M
ist also nicht imstande, die im Fleische v " " ^ '
tigen Thieren vorhandenen Tuberkel-Aaclllel « ^ e>
Die weit verbreitete Annahme, dass das ^ a ^
sichcre antiseptische Wirkung auf die Ba l l es ,, M
ist demnach falsch, und die Hausfrauen ^ ^ F
genug davor gewarnt werden, Fleisch h^ ing^^
Thieren einzusalzen und auf den Tisch.3" TyB.i

Ein neues Verfahren zum Nachweis "" W l ^
Nacilleu in Wasser g,bt Herr Vincent H ^ l s t ^ , ,
baut sein Verfahien einerseits auf die aiidA,,,,
fähigkeit dieses Bacillus gegen Phe".'"" ^he" ^fc"
auf das Vermögen desselben,' sich in " > ' " " 5>'0p^
peratur schnell zu vermehren. Er th"t ö ̂  ec ^
des verdächtign, Wassers in einen Tub ' " . ^>, 1 .
10 Cubit Ceutimetern Bouillon unter Z"> ^ B ^,
Tropfen fünfprocentiger Phenfäurelösl'llg » ^llt.,„t
Darauf bringt er den Tubus in e m e ^ e u ^ ^g ^
43 Grad Celsius, und während die » o " ' ^ ^ b e "
trübe zu werden, seiht er einige Tropfen ^
einen zweiten Tubus und so fort. nM> .̂

Auf diefe Mise gehen die M i t t u e ' ^ M ^
zusammen mit den Typhus'Vacillen " ^ld,^>>
fanden, schnell unter, und man erhält I ^ zst ^ l
Cultur der letzteren in reinem Zusta"^- ^ l s ^
jedoch zu erwähnen, dajs der T y p h " / . ^ se ines '
dem Einflüsse der Phensäure einen ^ ' ^ , f
phologischen Eigenschaften verliert, die ^ M ^ ,
wiedergewinnt, sobald er in ein ano ^ ^
bracht wi ld. !
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Uno Höfen einen Raum, der kaum in '/4 Stunden UM'
Langen werden konnte. Die spanische Regierung ließ bis
l" die letzte Zeit hinein unter der Leitung des fach.
verständigen Architekten Conteras die theilweise schon ver-
!°llenen Räume im alten St i l würdig restaurieren. Nußer
°em eigentlichen berühmten Königsvalaste befanden sich
lnnerhalb der Wallmauern eine Pfarrkirche, ein ehemaliges,
zuletzt ols Kaserne benutztes Kloster, eine Anzahl Wohn-
^user und der unvollendet gebliebene, nur als Ruine sich
'lnposant darstellende Palast Karl V. an Stelle des Winter-
Mastes der maurischen Könige. Ein Theil der alten
^ylirme diente früher als Zuchthaus und Staatsgesängnis.
^ r Löwenhof, von dem im vorerwähnten Telegramme die
t̂de ist, enthält einen auf zwölf Löwen ruhenden Spring-

«unnen und ist von prächtigen Säulenhallen umgeben.
>̂e Wände sind mit sinnreichen Mosailmustern und die

Gewölbe mit einem kostbaren Schmuck versehen, welcher
n "ienenzellen erinnert und von den Spaniern «moäi».

°"2UM. (halbe Apfelsine, wegen der Aehnlichleit mit
"Zellen einer aufgeschnittenen Orange) genannt wird.

Ehrend da« Innere der Alhambra äußerst kunstreich
"«gestaltet war, stellte sich das Aeuhere ernst, festungs-

"Wg und ohne Symmetrie dar.
N <m^ ^ ^ P e r l m u t t e r - I n d u s t r i e W i e n s . )

>e-Wiener Exporteure sistierten infolge der mit 1. Octo-
trel '1 ̂ " ^reinigten Staaten von Nordamerika in Kraft

«enden Mac Kinley.Nill alle weiteren Bestellungen auf
^ nmutter. Knöpfe, weshalb die meisten Werkstätten die
"com einstellten, so dass von 15.000 Arbeitern dieser
H ^ , ^ ' ^ brotlos sind. Der Verein der Knopf»
H>A " beabsichtigt, sich deshalb an den Minister«
"astdenlen zu wenden.
H s , ^ ( V e r h a f t u n g e ines Gra fen . ) Aus

"in meldet man: Aufsehen in den Kreisen der Lebe«
" l erregt die Verhaftung des Grasen K l e i st-Loh

bau? ? " " " Körperverletzung. Derselbe hat in einem
da,« " ^ n Linden, wo seine Geliebte wohnt, den
hosfn ^ Treppen hinabgeworfen, so dass derselbe
be' ""Nslos darniederliegt. Graf Kleist ist als excentrisch

"nn^und lebte sehr verschwenderisch.
Eannll. ^ ^ r H o p f e n h a n d e l ) wird heuer im
s i l r ? ? ^ ^ lebhaft und mit sehr erfreulichem Erfolg
dz^^loducenten betrieben. Die Gegend verdient an
siir ls ""belspflanze wieder ein schönes Geld und wird
siel»» letzten Missjahre entschädigt. Die Weingärten

^n anderseits vielfach ungünstig,
hei ^ ( U n f a l l be im O f f i c i e r s . Rennen.)
ênne s ° " ^ d.M. in Kanisza abgehaltenen Officiers-

doln N? / ' ^ " beim Hindernis - Rennen drei Ojficiere
er im ^ ^ ° " " P e r e n y i fiel so unglücklich, dass
"Nderl kl ^ " ^ ^ ' ^^ ^"^^" anderen Officiere blieben

^ i e n ^ ^ ^ b z e h n j ä h r i g e Se lbs tmorde r . ) I n
^n ten?? / " ^ Selbstmorde zweier 17jähriger Stu-
^ l ven /Ä " ' "^che sich vorgestern zugetragen. Leo
t>°rgest°s ° l , ^ " ^ " "nes Advocate«, erschoss sich
'̂ederk , " ' " " ^ ' " ^ ' ^ n e r Gymnasium, weil er die

ElNll <3°""3«Prüfung mit ungünstigem Erfolge ablegte.
ttschys"^"tsch, der Sohn eines Wiener Kaufmannes,
behold' w " ^ahncoupe auf der Rückfahrt aus dem

^p'z Rovigno wegel. unerwiderter Liebe.
<>l,z ^ ( " erb 0 tene P i l g e r f a h r t e n . ) Wie man
ŝolae ^ 8 ^^ldet, hat der Minister des Innern

°>Ne N, Zunahme der Cholera-Epidemie in Mella
^ . " " d n u n a erlassen, der zufolge den Behörden im

Kaulasus bis auf weiteres untersagt wird, den dortigen
muhamedanischen Unterthanen Pässe für Pilgerfahrten
nach der Türlei oder Persien auszustellen.

— (Ueberschwemmung in B u l g a r i e n . )
Der Vahnverkehr mit Co, stantinopel ist seit vorgestern
abends infolge der Ueberschwemmungen zwischen Hermanli
und Adrianopel, hervorgerufen durch fünftägige Regen-
güsse, in fast ganz Bulgarien unterbrochen. Der Postzug
Sofill-Constantinopel musste zurücklehren.

— ( E i s e n b a h n - U n f a l l . ) Vorgestern vor-
mittags stießen auf dem Bahnhofe zu Andelot in Frank-
reich zwei Züge zusammen. Zwei Reisende wurden ge-
tödtet, zwölf Personen, darunter acht Vahnbedienstete,
schwer verwundet.

— ( C h o l e r a i n M a s sau ah.) Wegen des
Nusbruches der Cholera in Massauah und der Be-
fürchtung des Vorhandenseins derselben in Tokar ist der
Handel der Häfen des Rothen Meeres mit dem Inneren
auf der Route über Suakim gänzlich unterbrochen.

— ( D u e l l . ) Aus Budapest wirb telegraphiert:
Heute hat hier infolge eines stattgehabten Wortwechsels
zwischen den Advocaten Dr. Alexander S i k und Dr.
Ludwig W o h l ein blutiges Duell stattgefunden. Dr. Sik
erhielt eine schwere Kopfwunde.

— ( V e r b l ü m t . ) Principal: «Nlfo der Schulz
will nichts mehr laufen; hat er's Ihnen geradeaus
gesagt?» — Reisender: «Das nicht, aber verblümt.» —
Principal: «Wie denn?» — Reisender: «Er ließ mich
'rausschmeißen.»

Die Kaiserbegegnung in Nohnftock.
(Original-Telegramme der «Laibacher Ztg.»)

R 0 hnst 0 ck, 18. September. Der gestrige Empfang
Sr. Majestät des Kaisers Franz Josef fand in dem neu
erbauten Nahnhofgebäude der dem Verkehre noch nicht
übergebenen Linie Striegau-Rohnstock statt. Beim Empfange
waren außer dem Reichskanzler v. Caprivi anwesend: der
Commandeur des Hauptquartiers General-Lieutenant von
Wittich, der Chef des Militärcabinets General-Lieutenant
v. Hahnle, die General-Lieutenante v. Lewinski und v. Seeckt
und sämmtliche Flügeladjutanten Sr. Majestät des deutschen
Kaisers, sowie der Ober-Haus- und Hofmarschall Graf
Eulenburg. Am Eingänge von Rohnstock war eine
Ehrenpforte errichtet, woselbst die Ehrenjungfrauen die
Ankunft Ihrer Majestäten erwarteten und die Nichte
des reichsgräflichen Rentmeisters, Margarethe Plaschle,
einen Blumenstrauß überreichte. Am Schlosse wurden die
Majestäten von der Gräfin Hochberg empfangen und begrüßt.
König Albert von Sachsen, welcher gegenwärtig auf dem
benachbarten Schlosse Vörnchen weilt, kam Hieher, um
Sr. Majestät dem Kaiser Franz Josef einen Besuch
abzustatten. Se. Majestät der Kaiser fuhr noch vor dem
Diner zum Gegenbefuche nach Vörnchen. Der König von
Sachsen ist hierauf mit Sr. Majestät dem Kaiser von
Oesterreich wieder nach Rohnstock zurückgekehrt. Nach der
Festtafel bestiegen die Majestäten den Schlofsthurm, um
die erleuchteten Höhen zu besichtigen.

Rohnstock, 18. September. Die Frühstilckstafel im
königlichen Schlosse trug dreißig Gedecke. Links von der
Kaiserin Auguste Victoria saß Kaiser Franz Josef, neben
ihr Graf Kälnoly. Links von dem Kaiser Franz Josef
hatten Platz genommen die Herzogin von Connaught und
Feldzeugmeister von Veck. Dem Kaiser von Oesterreich
gegenüber saß Prinzessin Friedrich Leopold, der Kaiserin

gegenüber Prinzessin Albrecht. Die Tafel war mit dem
kostbaren Silberstück «H-iliger Georg den Drachen tödtenb»
als Mittelaufsah geschmückt, die Seitentafeln trugen die
p.ächtige «Wiener Vase> und einen diefer ähnlichen
mafsiven Silberaufsatz.

Rohnstock. 16. September. Kaiser Franz Josef
und Kaiser Wilhelm haben sich um 7' / . Uhr früh zu
Pferde auf das Manövergebiet begeben. Der König von
Sachsen verließ Börnchen gegen « Uhr. Graf Kälnoky
und v. Caprivi verblieben heute morgens in Hausdorf.

Rohnstock, 18. September. Der deutsche Kaiser,
der Kaiser von Oesterreich und der König von Sachsen
wohnten denMilitarübungen auf bemSpihberge nördlich von
Striegau bei. Die beiden Kaiser kehrten nachmittags Hieher
zurück und besuchten nach dem Dejeuner den König von
Sachsen in Vörnchen. Abends um 6 Uhr findet ein Diner,
morgen das Ende der Manöver statt. Samstag früh
reisen beide Kaiser nach Liegnih ab, wo ein Abschieds-
dejeuner stattfindet.

H a u s d o r f , 18. September. Reichskanzler von
Caprivi hat sich mit dem Grafen Kälnoky im Laufe
des Vormittags von hier nach dem Manöverterrain be-
geben.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( S l o v e n i s c h e N a t i o n a l g e s ä n g e . ) Wie

wir bereits mitgetheilt, erscheint zu Podebrab in Böhmen
unter dem Titel «8Iovau8tv() vu sv/cli »zx'voed» eine
Sammlung von Volksliedern aller slavischen Völker, re-
digiert, harmonisiert und herausgegeben von Ludwig
Kuba . Vor uns liegt das soeben zum Abschlüsse ge-
langte VI I . Buch dieser reichhaltigen und anregenden
Volkslieder - Sammlung. Dieses siebente Buch (8 hefte
umfassend und wie alle übrigen Bücher separat erhältlich)
bringt eine Auslese der s loven ischen Nationalgesänge
(123 Volkslieder), welche in der unterschiedlichsten Be-
arbeitung, als Sololieder, weibliche, männliche oder ge-
mischte Duette, Trios ober Quartette, und überdies alle
in leicht fasslicher und leicht spielbarer Claviertransscrip»
tion geboten werden. Wenn die jedem Liede beigegebene
selbständige Klavierbegleitung, besonders den Sängern die in
der Sammlung einen wahren Schatz typischer Volksmusik
finden, häufig überflüssig erscheinen sollte, so ist ander-
seits nicht zu übersehen, dass bei unserer heutigen Art
von Musilausübung, wo aus einen Sänger hundert Elc,-
Vierspieler kommen, eine gute Tlaviertransscription für
die Popularisierung und Zugiinglichmachung der Gesänge
ein nicht zu unterschätzender Gewinn ist. I n dieser
Hinsicht lässt sich nicht verkennen, dass diese
Sammlung, welche nicht bloß ein wohl gesichtetes
und erschöpfendes Material für wissenfchaftliche Studien
zusammentragen, sondern den musilalischen Vollsschatz den
möglichst weitesten Kreisen sichtbar, beziehungsweise hörbar
machen will, das praktische Bedürfnis im Auge behält. Von
großem Werte für diese Sammlung ist, das« sich Herr
Kuba nicht mit der Benützung bekannter Quellen bestehen-
der Liedersammlungen begnügt, sondern das Volkslied
im Volle aufsucht. Die in Rede stehende Sammlung
slovenischer Lieder ist zum großen Theile das Ergebnis
einer Studienreise des Herrn Kuba in den von Slovenen
bewohnten Ländern, während welcher er die von Sängern
au« dem Volle vernommenen Lieber aufgezeichnet hat.
I n gleicher Weise sind auch die in den vorangehenden
Büchern der umsangreichen, interessanten und eine schwere

Nachdruck vtlboten

Verstoßen und Verlassen.
Roman von Emile «lchebour«.

H (105. Fortsetzung,)
dein x>'s " ' "ale Lionnet befand sich in einer der nach

Men einmündenden Straßen,
^ntni« ? " " W e es, und mit der offenbaren Platz-
^ K«'« e er besaß, fand er dieselbe rasch. Als er
"echte ttV""^' sah er vor demselben zwei Haus«

M i n t ^ " ' ^ mit dem Ausladen von Möbeln be.
Mhle jf, " " " p . Einer derselben, ein älterer Mann.
°"z"lprechp "«trauen ein. und er beschloss, denselben

loeben'^Ä, Herr., hob er sehr artig an. «ich komme
!"he ein ?! . ?'^e an ; ich kenne hier niemanden und
'" Welchen? Könnten Sie mir nicht eines angeben.
^ ° c h t ist M"" gut und nicht allzu theuer unter-

. ^ ? r K " ^ ° '"ckte eifrig,
^"den- e, ,w sich glücklich, dass Sie sich an mich
fraßen e« " " " e r Nichten hat in einer der nächsten
^ und w " 7 GMiof. Biegen Sie nur dort rcchts
^ vierte <5 ^ dann wieder nach links hinüber;
N^ier schi<^.. '^ es. Sagen Sie nur. der alte

^ ° " niH.« °' " "d Sie weiden versorgt sein, dass
l j . « T a ^ / l wünschen bleiben wird!»
d ? " Zufall ^ ? " " l ! Es war in der That ein glück-

°" Paris ^ ° s s 'ch mich an Sie wandte. Ich komme

Aus unserm herrlichen Par is?.
5i ̂ ' ich war b? aufleuchtenden Blickes m die Rrde.

"". i U "uch einmal dort; mein Principal, Herr
v M'ch kommen, weil er mir die Stell

eines Aufsehers in seinen großen Magazinen dort an-
vertrauen wollte, aber ich bekam Heimweh, und so
kehrte ich denn hierher zurück. Ich gehöre zu den
ältesten Arbeitern und war schon im Hause, als Herr
Lionnet noch ein Angestellter desselben war; jetzt bin
ich stolz darauf, dass ich ihm zu jener Ie i t manchen
Dienst erweisen konnte.»

«Da bin ich ja an den Rechten gekommen, bei
dem ich werde Erkundigungen einziehen können!» sagte
sich Vater Anselm; da er aber einsah, wie nöthig es
sei, vorsichtig zuwerke zu gehen, empfahl er sich,
jedoch nicht, ohne der Hoffnung Ausdruck gegeben zu
haben, Herrn Brazier bald wiederzusehen, was dieser
ihm bereits auf denselben Abend in Aussicht stellte.

Die Wirtin des Gasthauses .Zu den drei Ma-
trosrn» empfieng den Reisenden, welchen ihr Onkel ihr
zusandte, auf das liebenswürdigste, und dieser war mit
dem Zimmer völlig zufrieden, welches man ihm zuwies;
er ertärte, dasselbe genüge allen seinen Ansprüchen für
die Dauer feines Aufenthalts in Marseille. Als er
allein war, sank er auf die Knie und faltete die Hände.
War es nicht wie der Finder Gottes selbst, der ihn
gleich bei seiner Ankunft hier auf eine. wer weiß, wie
sehr. vielleicht wichtige Fährte geleitet hatte?

Mi t so hochklöpfendem Herzen, wie an diesem
Tage, hatte Vater Anselm wohl noch nie das Heran-
nahen des Abends erwartet. Und endlich kam derselbe
und mit ihm der alte Vrazier. der seinem neuen Be»
kannten kräftig die Hand schüttelte. >

Die beiden Männer nahmen gemeinsam ihr Abend'
brot ein, wobei Brazier sich nicht genug wundern
konnte, dass Anstlm keinerlei geistige Getränke zu sich
nahm. Man plauderte über dies und jenes, und Vrazier

gab unter anderem dem Wunsche und der Hoffnung
Ausdruck, dass Herr Lionnet seiner nicht vergessen und
ihm wohl mit der Zeit eine Pension auswerfen würde,
da er seit vollen zweiundzwanzig Jahren im Hause
bedienstet sei.

«Ich habe Gelegenheit. Fräulein Genevieoe öfter
zu sprechen.» entgegnete Vater Nnselm, «ich will die
junge Dame für Sie interessieren.»

«Sie sind sehr gütig. Herr Nnselm,» kopfnickte
der Alte. «Ja. Fräulein Genevieve ist ein allerliebste«
Mädchen; schon als Kind war sie wie ein kleiner
Engel!»

«Ah! Sie kannten sie schon als Kind?»
«Ja; ich trug sie auf meinen Armen, als Herr

und Frau Lionnet sich nach Algerien einschifften.»
«Wie alt war sie damals?»
«Etwa zwei Jahre!»
«Sie ist in Marseille geboren?»
«Vermuthlich!»
«Wie, Sie sind dessen nicht gewiss?»
«Nein. das heißt — nun. ich will es Ihnen

nur unverhohlen sagen, es steckt ein Geheimnis da-
hinler.»

«Ein Geheimnis! Was fällt Ihnen ein, mem
bester Vrazier?»

Der Alte rückte näher an Anselm heran und
flüsterte leise:

«Sie müssen wissen, dass Genevieve gar nicht die
Tochter des Herrn Lionnet ist!»

Anjelm war auf dich Mittheilung vorbereitet ge«
wesen und trotzdem raubte sie ihm fast den Athem
und er hatte Mühe, ftine Selbstbeherrschung zu be-
wahren.
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Menge wertvollsten Materials zusammentragenden Lieber«
sammlung veröffentlichten großrussischen, lleinrufsischen,
slovakischen, polnischen und Lausiher Lieder zum bedeuten-
den Theile die Wiedergabe wirtlicher musikalischer Erlebnisse
des eifrigen Sammlers auf seinen Reisen durch die
Länder, in denen diese Lieder heimisch sind. T>as heurige
Jahr führte Herrn Kuba in ein musikalisch sehr er-
giebiges und auf seinen Vollsliederschatz noch fast gar nicht
geprüftes sildslavisches Land — nach Montenegro; er
kam mit reicher Ausbeute zurück, die er in einem dem-
nächst erscheinenden montenegrinischen Vollslieder'Nlbum,
welches ein neues Buch der reichen Sammlung «81o-
vau8tvo VL 8vxed Zpüvoeb» bilden soll, niederlegen wird.
Freunden lyrischen Volksgesanges können wir die Publi-
cationen des Herrn Kuba bestens empfehlen.

— ( U n f a l l - u n d K r a n k e n v e r s i c h e r u n g . )
Ueber den Zeitpunkt des Aufhören« der Verpflichtung zur
Zahlung der Versicherungsbeiträge an die Bezirks-Kranken«
casse hat das k. l. Ministerium des Innern aus Anlas«
eines Recurses gegen die Entscheidung eines Stadtrathes,
wonach im Falle des Uebertrittes von Versicherten in
andere Versicherungsoereine die Zahlung der Beiträge an
die Vezirls - Krankencafse bis zum Tage der Abmeldung
zu leisten sei, die Entscheidung der betreffenden Statt-
halterei, welche den Tag des Uebertrittes für maßgebend
hielt, aufgehoben und die Entscheidung des Stadtrathes
mit Rücksicht auf ß 13 des Kranlenversicherungs-Gesetzes
sowie auf § 6, Alinea 3, Punkt 2, des Statutes der
Vezirls'Krankencasse (welcher lautet: «Die Abmeldung hat
zu enthalten: 2.) Zeitpunkt des Austrittes aus der Be-
schäftigung, respective Zeitpunkt der Anmeldung des frei-
willigen Uebertrittes in eine andere der im § 11 des
Gesetzes bezeichneten Eafsen») wieder in Kraft gesetzt. I n
einem anderen Falle, in welchem ein Arbeitgeber die
Zahlung der ihm für eine abgelaufene Zahlungsperiode
vorgeschriebenen Beträge an die Bezirks-Krankencasse aus
dem Grunde verweigerte, weil er die versicherten Arbeiter
im Laufe dieser Zahlungsperiode (ohne Abmeldung bei
der Casse) aus der Arbeit entlassen hatte, entschied das
Ministerium des Innern in letzter Instanz, dass dieser
Arbeitgeber zur Zahlung der angerechneten Beiträge ver-
pflichtet sei, weil § 33 die Fortzahlung der Beiträge bis
zur vorschriftsmäßigen Abmeldung normiert.

— ( D i e L a n d t a g e . ) Es kann nunmehr keinem
Zweifel unterliegen, das« der Zusammentritt der Land-
tage erst nach vollständiger Durchführung der Neuwahlen
für den niederösterreichischen Landtag erfolgen wird. Auch
gilt es für gewiss, dass sämmtliche Landtage sich gleich'
zeitig versammeln werden. Die Daucr der Session wird
jeweilig von dem zu erledigenden Verathungsmateriale
abhängen.

— (Geschenke f ü r das L a n d e s museum.)
Der Güte des Herrn Paul S k a l e und seiner Gemahlin
verdankt das Landesmuseum Rudolfinum vier Oelgemälde

«Was Sie da erzählen, b ster Herr Vrazier.
klingt ja gar seltsam! Hat sich denn Herr Lionnet
nicht im Jahre 1863 vermählt?»

«Ja, in Bordeaux.»
«Und achtzehn Monate oder zwei Jahre später

gab Frau Lionnet einem kleinen Mädchen das Leben,
nicht so?

«Allerdings, das Kind ist in Bordeaux geboren;
ich habe es noch in der Wiege gesehen, denn die Eltern
hatten das Kind von Bordeaux mit hierher gebracht,
aber einige Monate später starb es; es war noch lein
Jahr alt, da« arme kleine Ding!»

«Und sind Sie dessen ganz gewiss?»
«Natürlich; ich habe sie ja selbst in ihren kleinen

Sarg gelegt und war bri ihrer Beerdigung zugegen.»
«O, dann zweifle ich freilich nicht länger! Aber

nun erzählen Sie mir von der kleinen Geneviöve!»
«Ich weiß nicht viel von ihr.»
«Theilen Sie mir mit, was Sie wissen!»
«Herr Lionnet und seine Frau waren trostlos

über den Verlust ihres Töchterchens; sie wollten nicht
mehr in der Wohnung bleiben, welche sie bis dahin
inne gehabt, weil alles sie zu sehr an das todte Kind
erinnerte; sie übersiedelten deshalb in ein hübsches, am
Meeresstrande gelegenes Haus, und wenn ich des Abends
nichts mehr im Geschäfte zu thun hatte, gieng ich
hinaus und half Herrn Lionnet, feinen Garten zu be-
bauen, und machte gelegentlich wohl auch Besorgungen
für die Frau. Am Tage vor der Abreise Herrn
Lionnets nach Algier war ich den ganzen Tag draußen,
da es ein Sonntag und ich frei war ; der Herr be«
auftragte mich. am folgenden Tage mit einem Wagen
zu kommen, etwa um zehn Uhr. Als ich richtig ein»
traf, war ich nicht wenig überrafcht, ein Kind auf dem
Arm Frau Lionnet's zu sehen, das ich nie vorher er-
blickt, von dem ich niemals reden gehört hatte. Ich
muss wohl beim Anblicke der Kleinen recht betroffen
ausgesehen haben, denn Herr Lionnet rief lachend:
«Ich begreife Ihre Ueberraschung. Brazier. Sie er-
warwen nicht, statt gestern zwei, heute morgen drei

ch n ? l . ^ ^ < 3 " ^ ^ ' ^ " " h l ' das kleine Mäd .
Acken,. « ^ ^ " b " " " " l hat es uns über Nacht
K V ' z u " ^ ^ ' . " " " « ^ l n s t unsere« eigen?«

(Forschung jolgt.)

unseres verstorbenen heimischen Künstlers Johannes W o l f ,
welche dieser für die seither abgetragene Gedenksäule im
Kuhthale anfertigte. Die Bilder, auf Blech gemalt, stellen
dar den heil. Hieronymus, heil. Florian, St. Johannes den
Täufer und St. Petrus. Da das Landesmuseum von
diesem begabten heimischen Künstler leider lein Werk
besaß, so ist diese Spende für das Institut von beson-
derem Werte. Möge dieses patriotische Beispiel recht viele
Nachahmer finden!

— (K. l. technische Hochschule i n Graz . )
Durch Allerhöchste Entschließung vom 24. August d. I .
wurde die Errichtung einer Bauschule an der l. k. tech»
nischen Hochschule in Graz und die Eröffnung der zwei
ersten Jahrgänge im Studienjahre 1890/91 genehmigt.
Infolge dessen ist die Hochschule gleich denen kl Wien,
Prass und Lemberg mit vier Fachschulen: a) Ingenieur-
schule, d) Bauschule (Architektur), c) Maschinenbauschule.
ä) chemisch-technische Schule, ausgestattet. Die Einschrei-
bungen beginnen am Iten und schließen mit dem 15ten
October.

— ( S e l t e n e r F isch fang . ) Der in den hiesi.
gen, dem Fischereisporte huldigenden Kreisen als vorzüg-
licher Nngelfischer bestens bekannte Herr Oberlieutenant St.
hat vorgestern im Laufe dreier Stunden mittels Angel
und Fischlöder in der Save nächst der Eisenbahnstation
Sava acht Stück Huchen im Gesammtgewichte von 48 Kilo-
gramm gefangen, darunter befand sich ein Riesenexemplar
von über ein Meter Länge, welches 13 Kilogramm wog,
— gewiss ein noch nie dageweser Fall. Herr Oberlieute-
nant St. verdient, zum Champion der krainischen Angel-
fischer ernannt zu werden. 3 .

— ( W a s s e r l e i t u n g i n S t e i n . ) Auch in
Stein wird von der dortigen Leitung aus das Wasser
in mehrere Häuser geleitet werden. Die bezüglichen
Arbeiten hat einer Meldung des «Slovensli Narod»
zufolge das hiesige Consortium Achtschin - Nolli - Stabler
übernommen.

— ( B l ü t e u n d F ruch t . ) Wie dem «Slovenec»
vom St. Ulrichsberge berichtet w i rd , befindet sich in
Pozenl ein Birnbaum und in St. Mart in bel Zirllach
ein Apfelbaum, welche neben der reifen Frucht zahllose,
vollkommen entwickelte Blüten ausweisen. Auch in der
Umgebung von Stein steht ein Npfelbaum in voller
Blüte. I n der Umgebung des Ulrichsberges gehören
solche Erscheinungen zu den größten Seltenheiten.

— (Ha i f i s ch . ) Vorgestern ist in der Bucht von
Nuccari wieder ein Haifisch gefangen worden, der vier
Meter lang ist. Derselbe wurde gestern vormittags durch
siebzehn Fischer nach Fiume gebracht, wosslbst dem Fischer,
der da« Ungethüm gefangen, die durch die Seebehörde
für den Haifischfang ausgesetzte Prämie von hundert
Gulden ausbezahlt, wurde.

— ( P r i m i z . ) Am kommenden Sonntag wird
unser Landsmann Herr I . B a j e c zu St. Paul im
Staate Minnesota in Nordamerika das erste heil. Mess«
opfer darbringen.

— ( K r a u t - E x p o r t . ) I m krainischen Savethale
ist das Kraut heuer vortrefflich gediehen. Wie in früheren
Jahren, ist auch heuer der Export des wohlaccreditierten
trainischen Krautes sehr lebhaft und gehen täglich mehrere
Waggons nach Trieft, Fiume und Görz ab.

— ( C o n t r o l s v e r s a m m l u n g e n . ) Die dies«
jährige Eontrolsversammlung der Landwehr findet für
die Stadt Laibach am 1. October, für die Umgebung
Laibachs am 2. October in der ehemaligen Zuckerrasfinerie
statt. I n Oberlaibach wird die Controlsversammlung am
3. October abgehalten werden.

— ( I n S a g o r an der S ü b b a h n ) i s t e i n
freiwilliger Feuerwehrverein im Entstehen begriffen. An
der Spitze des zu gründenden Vereines steht der dortige
Handelsmann Mihelic.

Neueste^ Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der «La ibache r Ztg .»

Wien, 18. September. Aus London wird telegra-
phisch gemeldet, dass nach daselbst aus Gibraltar ein-
gelaufenen Telegrammen Ihre Majestät die Kaiserin
ihre Reise mit der Jacht «Chazalie'' heute fortzusetzen
und sich zunächst nach Algier zu begeben gedenkt. Ih re
Majestät besuchte in Gibraltar in strengstem Incognito
die Felsengallerien und andere Sehenswürdigkeiten.

Hamburg, 18. September. Die Hamburger Bürger«
schaft genehmigte endgiltig den Antrag des SenateK.
betreffend die Hafenbauten in Cuxhaven, ferner den An«
trag. betreffend die Aufhebung des Schulgeldes in den
Volksschulen. Letzterer Antrag bedarf noch einer zweiten
Lesung.

Paris, 18. September. Die Rohnstocker Kaiser«
Entrevue besprechend, sagt der «Temps», dieselbe be-
festige neuerdings die engen Bande, welche Deutschland
mit Oesterreich-Ungarn verbinden.

Paris, 18. September. Der «Figaro» veröffentlicht
einen Blies von Mermeix, worin derselbe entgegen der
Meldung eines radicalen Blattes, welches die Aus-
weisung des Barons Hirsch verlangte, erklärt, derselbe
habe dem General Boulanger keinerlei Geldbeträge
ausgezahlt.

Kiel , 18. September. Die Reparatur des Panzer«
sch'ste« «Kronprinz Erzherzog Rudolph» wurde be.

endet; das Schiff hat heute seine erste Probefahrt
gemacht.

Madr id, 18. September. Zwei Personen wurden
unter dem Verdachte verhaftet, die Alhambra angezündet
zu haben. — Die Cholera nimmt ab.

Belgrad, 18. September. Wie von competent"
Seite gemeldet wird. ist gelegentlich der Begegnung der
serbischen mit den ungarischen Ministern anlässlich der
Inaugurierung der Sprengungsarbeiten beim Eisernen
Thore eine principielle Verständigung über die Frage
der Schweine-Ausfuhr nach Ungarn erzielt worden.

Saint Flour, 18. September. Der neu genM«
Deputierte Mary-Raynaud wurde von der Volksmenge
beschimpft und mit Steinen beworfen. Die Gendarmes
brachte ihn in Sicherheit. Nndrieux. sein Gegencandloai,
erließ ein Manifest, worin er die Hoffnung au i sp " ^
dass die Wahl des wegen gemeiner Verbreche» v""
urtheilten Raynaud niemals agnosciert werden könn >

Zanzibar. 18. September. Emin Pascha H M «n
Tabora die deutsche Flagge und sehte seinen M " ^
nach Usukuma fort. ^ »

Constantinopel, 18. September. W?gen des ^
bruches der Cholera in Aleppo, wo vom 2. bis 14. d- <"'
13 Erkrankungen und 9 Todesfälle vorkamen, rmir"
für alle Provenienzen aus dem Golfe von Iikandern
eine zehntägige Quarantäne atigeordnet. ,. .,^

Kairo, 18. September. I n Massauah sterben tag"",
50 Personen an Cholera. ^ ^ » 5

Flunst u n d L i t e r a t u r .
- ( « D i e I l l u st r a t i on . . Verlag Gustav O. A" ^

und Comp., Wien, Stefansplah.) Das eben edierte v ^ ^
dieser Zeitschrift, mit welcher der erste Jahrgang dersewc ^,
geschlossen erscheint, bringt einen ebenso actucllcn als ^ M e
tivcn und vorzüglich illustrierten Artikel <Uct>er das ">„ .
Heer», dessen MiUheilungcn aus der Feder eines o f f e n v " ^
unterrichteten russischen Generals stammen und unter ^^«^e»
drucke der gegenwärtigen Verhältnisse wohl doppelt 'Ntc"" ^
dürften. Es war auch lein übler Gedanke seitens der ̂  .^n
dieses Blattes, in dem Aussahe «Vertreter drr n " s ^ ^ -
Presse in Wien» eine Reihe wohlgetrosscncr Porträts von ^ ,
nrrn dieser kleinen, aber willkommenen Invasions-Arnie ^
zuführen, welche alle Vorgänge in unserer ös te r re i c lM ' ^
rischen Heimat in Hunderten von Corrcspondenzen und ^ ^ hie
täglich dem ganzen Erdball mittheilen. Sehr hübsch '" .W
Aquarell'Farbendrucke «Attaque von der Seeseitc» " " ^ W '
Krug, der nie zum Vrunnen gieng»; von den Schwas ,̂
Passini: .Venetia»; Heinrich Huß: «Zwei Aepfel «o« ^ ,
Stamm»: Wierzbianski, Hcrbstmanover: «Dem Fe'«^ ^c
gebrannt» und mannigfaltiges Andere. Das Blatt, w c M ^fe
den schwierigsten Concuirenz»Bcdingnissen, namentlich ' " ' ' ^ ! '
mit den bereits seit Jahren eingeführten grofzen beutsa>> ^»
tern glnchen Genres, sein Dasein begonnen hatte, vollen ^,^
seinen ersten Iahreslauf und mag nun stolz schon ,""' Ach-
einen Umstand weifen, dass es seinen Plah inmitten dms^ ^
tigen wacker behauptet, speciell jedoch in Hinsicht aus !"" , hie
reichen und prächtig ausgeführten Farbendrucke und ^ M
splendiden, stets wechselnden Umschläge alle feine G ^ h i n B
dem Felde schlägt. Wir wünschen, dass dieses schöne Unter'
wachse und weiter sich gedeihlich entwickle.

Ansselommene Fremde.
Am 17. September. ^b

Hotel Stadt Wien. «owenberg, Peki. Fabriks<Verwc>lte ^ , l .
Lupini. Kaufm., Wien. — Hochbüchler, Bad. - ^ o ^ ^
M<>ichenhall. — Welker und Schiffmanu. Oberbmern. ^ e l
luscheg. Villach. — Küstner, Kaufm., Hohcnau. -^ 7 ^ . ^
s. Tochter, Tüffer. — Baronin Winhingerod, D"s ^
Ristics f, Sohn, Handelsmann, Semendria. -^ ^ i w » ^
bürg. — Volöic f. Frau, Gerichlsadjunct, Laas. ^ ^ ^gB' '
Kfm,. München. — Krimprosch, Römerbad. — Verg",
— Reichmann s. Frau, Prag. A^N' ^

Hotel Elefant. Semen und Schopper, Kaufleute. ^
Michictti s, Frau, Udine. — Goldstein. G r o f H " ' ^ ^
Albers s. Familie, Gutsbesitzer, Kalsdorf. — ^A, Mali. ^
Hrenovice. — Fischer, Rosegg. — Honigmann, -w" ̂ ^ . -"
Oblak, Ratichach. — Sustersic, Eisnern. — Stare,
Breuer s. Frau, Budapest. > . ^ Db'5

Hotel Vaierischer Hof. Widmar, Besitzer, i « " " ^ M lag , ^
Maierle. — Meral. Wien. — Hügler, Haus'«". " Ü""
Krauland und Iaklic. Neuloschin. — Hutter, H""'«,.l<as.
feld. — Rodine, Bescher, Müttlmg. — Smrelar, "
Dolal, Baden. — Bil jan, Zengg. . ^. D ^ '

Hotel Slidlxihllhof. Brachmann, Fabrikant, Wien. ^
Kaufm,, Pisino. " ""

Verstorbene. ^beite""'
D e n 17. S e f t t e m b e r . Theresia Maha, "

60 I . , Karlstädterstrake i i . Zchrficbcr. C o n d ^ "
D e n 18. S e p t e m b e r , Max Hauser,

Sohn, 2 I . , Rcsselstrahe 23, Tuberculose.
I m S p i t a l e : . . U r l ' " " '

D e n 16. S e p t e m b e r . Johann I e " " l ' ^
46 I . , Pneumonic, . „, "̂°

Den 1 7. S e p t e m b e r . Lucia Hmterhuvnl ^
Gattin, 22 I . , Viliuln l-ui-ciî . ——'

Lottozichung vom 17. September-
B r u n n : 51 62 29 ^ ^ - - ^ ^

Meteorologische

l. » ZL'r: 2"H ! ! ?^Z
" - V ' U s " 2>- l ! «»ll^.l« Sßß

z ^ m ^ ^ «"-. "««<"""«« Zzs
^ s"H « ! ^ - ^ O s ^ 00

' 7U7MaI 742 3 12 8 windst i l l ! ben» > 0'
1 8 . 2 . N. 742-3 17 8 O. schwach ^ ! ^.

9 » Ab. 742 4 l 14 0 O. schwach """ Oo<le" ,li"
Tagsüber bewölkt, gegen Abend st/lock"" ^ - 9 ,

Abcndroth. — Das Tagesmittel der T e m p " " "
1 1 über dem Normale. ^

Verantwortlicher Redacteur: I . Nagl»
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Course an der Wiener Börse vom 18. September 1890. N°« d«m omc«̂  1°««^
.̂, Veld Ware

stllllts'NnlthtN.
l i l i < V ^ ' "lnte in Noten ^ 8 ^ 8N-..5

>W>tt z»7 ^ ° " " ° ' e . «5<»fl. ,31-i^l.ft
'««!« . ' ' W ' ^ ^"" fl. ,87 z,5 1»? ?s.

. b!a°t«lo!e . . 10a fi. 177.^ ,77.5^

" li'bbr, k ,«<» n, 141Ü0,4»'K<»

^'«n,. l !° l , ^ ^ p . e . W , l87«bi87?b

Geld Narr
Grundentl.-Obllglltioncn

(für «0« fi, «M.)
z°/n «»Kzlsche ,N8 7« ll)4 8«
5"/« mährische , «g . ^ —>-
5"/« l<raw und Küslenlano . . „ . ^ . —>—
5"/„ n«rdelöstericlcll!1ll>r . . . , < n ^ — —
5"/, steirllchc _ . ._ . . -
ö°/u lroatischc und llav°n<lcht . <«<„. wz eo
ö"/„ siebenbüraijchs . , , , II. - .,
b"/„ lemtsci Vana< , . . ^ . , — >—
K"/̂  ungarilll!? ^ 7 „ «g,0

Andere öffeutl. Nulchen.
Donau'Neg'Lole ü°/„ 100 fi. . <«,,.is, ,z i ^

btl>, »nltcht 1878 . . .«^ ?,; ,<«-zn
«lnledc» der Otabt «b« . . , ' ? ^ ' ! " , ^
llnlehs»! d, Stllbtntmtwbe Wien 1««.^ ,,,« _
Piüm.Anl. d. Etadtgem. Men <«>,>. <̂ n <,̂
«erlenbllu Uiüel,«, verlo«. 5«/» ' ^ ^ " y ^,,

Pfandbriefe
«ur l<!<! st.),

«obt..«. »ll». es«. 4°/ V, . „ n . 5 s , „ . 2 "

bt°. Pr«m.°Lchulbverschr. 3°/, , ^ , ^ ,«? .^

<.>!< >...». «onl veri. 4>/.°/° . ; ,^ ;^ „ . , z ,
detto » 4"/„ <nn — ian^,"

Priorltllts-Obligationcn
(für 100 st,).

Yerdwlliibb Nllrbbllhii <tm, 188S »«,.?« <nn «<
WlllizNche «ail ' l iudwig'Vahn " " " ' " ' " > '

»M. »««, »<»!> ß. O. 4'/,°/, . yg.,z ,g zy

Velb War,
Otsterr, Nordweftbahn , , . ,05 »« ins <>.
Ttllllt«bahn . . . „ . ^ . ^ . . ^
Vübbahn ä 3" „ , 4g . ^ ,h<,.^

Un«.'«al«z. «ahn l<w zo l,'l -

Diverse Lose
,ver Ktüil),

«lredltlose WN st «84 6l< 18vön
«lary'Lllle 4« st ^ H - 5«-»0
4°/» Donlm.Dllmpfsch. l0U fl. . >L»>... <8<»>.
Lmbacher Präm, «nleh. llN st. zz?5 297^
Ofener Lose 40 fi k.7 75 « - '

«otben Kreuz. «st. «,, . v.. lN fl. ,<,»^ ,« 5«
«ud°lph «°s« to fi. '. . . ". ' ^ . " " ^
E°lm.l!°se 4« fl ° ' " ' ^'
Ol..«l!en°i».U°,e 4« fi. . . , »Z.75 »;.,..
Waldslein.Lolt 20 fi. . , ' ^ " ^ "
Wlnd!sch««rütz.L°<e W fi. « , ??."
«e»..Ech.b.8°/,Piüm..V<l,ul^

o«<ch d. Vodencreditanstal» , ? . _ z9__

«ant. Attien
(per Htüll),

>Udncr..Nnst. «st. »00 fl. O. ^> / " 8 ?^ 1W «!>

«lredltbaul. «lly. un«. ^,u st.' , " " . " ' " ^"
Dep°Ntcnb°..l. «llg. -im st.' » " . " U . ^

«iro'U.«llNe,'l.., Wit!„r»!l><»ft ^ . ^ , , ^ . 1

Velb War,
pUiothetenb., »N. «oo i». »5°^<k. «v— «»?>
Länderbllnl, «ft. »00 fi. « . . . »33 81 «34 50
Orstrrr.-ungar. Vllnl «00 fl. . 887- - »?<>' —
Unionbllnl »00 fi »4L — L4«liU
Verlehrsbllnl. «lll«. l40 fi. . . «>» 50 l« l b0

Actlen von Transport'
Unternehmungen.

(per stück).

Mdrecht-Vlllm «l« fi. Eilber . 7 g . . 7g,^
»Moid IMman. Nahn lW f l , T. zo,zo z^- —
ViHm. Norbbühn 1b0 fl.. . , 9,4 — „ ^ _

» Westbllhn «00 fi.. ,44 !i!> ,4s. -
Vuschtiehrabcr »s. 500 fi. «Vl ^ 7 ^ , , „ , ,

Donau. D°mvfsch«fffabrt.«e,.. " "
Orfterr. <i<»u fl. «M. . . > ,7« ̂ . «7»

D,li°«i>denl>. ««..Ä. "̂<> N. T, ^ . ^ __.
^erbinai,k«°^orbb. lNW st.lM ,?»^ „ 7 5
Vlll.«llil.liubw..«. »W fl. «M. ,«V , l ^ n
Unnb.. «lzernow.. Iassy. «isen- ' " * " " °

Ul°yb,est..un«.,Tr<eftz(>«fi.<l!«, « ? I I , f ° _
0tfttlr.N°rbt«Iib. Ml» fi. Vilb, , , , , ^ 3^, .7^

HragDuler «tisenb. ,50 fi. Ollt». ° , I _ i " ° ^ "
Htallt«e!!snbl,!,„ «<«> fi, öl!b>l , ? , ?<.^^» ^n
Zübbohn 2<»c» fl. Silber . . s ! , « , « _
3üd^t°rdb>ljerb.°«.»l>0fl,<lU „ , I., , ^ ,< , ,
Tramway «es..Wr..l?Ust.e.W ' ^ . ° . ' ^ ^"

» neue «sr., Priorität»
Nctlen l<x> fi g« ,^ »7 . ,

Un»..«°»,. «ütl'b. l«uo fi, Ntlber , ^ _ „ « 5^

3«ld Ware
Ung NorboNbahn «<X» fl. Filber ,9', 5» «e^ - -
Ung.Nefib s«ll<,b.«r»,)«(X»fl.G. ,§4 25 » « «

Indultrle'Actlen
(ver Btüll),

Vauzef., »ll«. vest, lun ss. , « l — « —
lqyb<er «kisen» und Vtahl'Inb.

«nN!<n10NN —-» . —-—
lilenbllbnw °lie<hg , erste, 8« ff. 95 zo 9« i.«
»lklbemühl», Vaplerf. u. «.»«. ^n — ^ - z y
liiefinger Vrouerei ION ff. . , 9? 25 93>5
Montlln»Vesell., «fieri.»alpine uzzs» 99 8l>
Vrazer «<sen'Ind,<<»el. »au fl. 4 z 4 „ 4,« ^
Lalao. la i l . Vteinlohlen 80 fl. ^ . „ ^ . ^
»Vchlsglmühl», Paplerf. »00 fl. ,94 _ ,9« __
»VtelnerWübl'.Pllvlerf.u.V'O, 1?» — l»» —
Ir<!c><l,r ssohlenn» »<»«<. ?U fl. . ,575« ,5^50
Waffens. »,,OtN.inW<enl0<>fi. 49z — 49? —
Wll»I,on^IH»nst.. «ll«. in Pest

A ' f i 88— 88 iu
Wr. Vaugesellschaft loo fi. . . 775s, ?g «,
«ieneiber,« 8le»tl«»ctien<««l ,«l »5 t8 l 7b

Devlfen.
dtutlche Plüh» 54 »,, b4 9N
Umoon <«l S!» l i l »0
V»r<» 44'»; 44-><>

Valuten.
Ducaten l « « »3»
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